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An unsere Keser

:omm«

m tuir heute die höfl. Bitte , uns auch bei Beginn des
i n Quartals die alte Treue zu bewahren und den Aork-
Jiig unseres Blattes nicht zu unterbrechen.

_ Menn wir uns gleich allen anderen Blättern unseres
L,jfe6 wie der Nachbarumgebung genötigt sahen, das

ensteliG,Es 'aeld vom 1. April ab zu erhöhen , so ist der Grund
»Mund allein darin zu suchen, daß die Papierbeschasf-

ie>« " durch den Krieg fast unüberwindliche Schwierigkeiten
* Lqt hat. Die gewaltig in die Höhe geschnellten Preise

J Papier,Farbe und anderen Materialien,als auch fürtriegsberichterstattung konnten im Zusammenhang mit
bedeutenden Ausfall der Inserat -Einnahmen die

tellungskosten für eine Tageszeitung nicht mehr
>n. Das Bezugsgeld mußte also wohl oder übel er-

,t werden. Es kostet unsere Zeitung daher vom
i April ab:

für den Monat:
munserer Geschäftsstelle a b g e h o l t 65 Pfg . ;
durch unsere Austräger in Herborn und Auswärts
ir e i i n s H a u s geliefert 75 Pfg .;
durch die Post frei ins Haus geliefert 89 Pfg.
für das Vierteljahr:
in unserer Geschäftsstelle ab geholt  Mk . 1.95;
durch unsere Austräger freiinsHaus  Mk . 2,25;
durch die Post frei ins Haus  Mk . 2,66.
Erscheint nun die Erhöhung auch etwas hoch, so

muß doch berücksichtigt werden, daß dieser Mehrpreis
icht in unsere Tasche fließt , vielmehr noch nicht reichen
M, um allein den hohen Papierpreis zu decken. Ferner
1t ins Gewicht, daß auch die großen Blätter ihre Be¬
zugspreise entsprechend erhöht haben, die mitzuhalten
ielen Lesern zu kostspielig werden dürfte.

Wir werden auch für die Folge bestrebt sein, unsere
Lokalzeitung so reichhaltig wie möglich auszugestalten.
Mezug,auf die Kriegsberichterstattungwerden wir alles
dmansetzen, unsere Leser schnell und ausführlich von allen
Vorfällen auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen zu
unterrichten, sodaß das Mithalten einer auswärtigen
großen Tageszeitung vollständig überflüssig gemacht
wird.

' ' “‘fl Wir sprechen zum Schluß noch die Bitte aus , unsere
1 Seitimg als dauernd unentbehrliche auch im neuen Quar-
1 tal nicht zurückzuweisen, vielmehr eher in befreundeten

Kreisen neue Leser für uns zu werben, wofür wir uns
natürlich dankbar erweisen werden.

Dann sind wir in die Lage gesetzt, bis zur Beendig¬
ung des Krieges durchzuhalten.

Hochachtungsvoll
Öfrlug und Ikhriftlkitnng des„Nassauer Volksfreuiid"

'yjB , (Herborner Zelt«ng).
djeti:  W 2Tj*Pjl
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Die französische Stellung zwischen Bethincourt und
Avocourt verlief zunächst von Bethincourt bis kurz nörd¬
lich Haucourt längs des Forges-Baches, fand in der
Höhe 304 einen festen Stützpunkt und verlief dann am
Rande und in den Wäldern südlich Malancourt und nord¬
östlich Avocourt. Unser Bericht meldet nun, daß wir die
gesamten stark verschanzten Stellungen nordöstlich Avo¬
court fest erstürmt haben, und in unfreiwilliger Ergänzung
bierzu meldet der französische Tagesbericht, daß wir auch
in die Stellungen östlich des Waldes von Malancouri
Fuß gesetzt haben. Als Gesamtresultat ergibt sich also ein
völliges Eindrücken dieser ganzen französischen Linie von
Avocourt bis zum Fuße der Höhe 304 und weiter
bis südwestlich Bethincourt. Aus unserem wie
aus dem feindlichen Bericht geht die Sorg¬
falt hervor, mit der dieser Angriff artilleristisch wie pionier¬
technisch vorbereitet, sowie die unaufhaltsame Heftigkeit,
mit der er zu seinem erfolgreichen Ende durchgeführl
wurde. Die französische Linie findet in dieser Gegend
jetzt ihren Hauptstützpunkt in der höchsten Erhebung des
ganzen Geländes in der Höhe 304, um die laut dem
französischen Bericht ein erbitterter Artilleriekampf geführt
wird, ferner in dem verzweifelt verteidigten Dorf Bäthin-
court, das aber von unserer Front beim Mort Homme be¬
droht wird, und im Süden in den Dörfern Avocourt und
Esnes an der Chaussee Avocourt—Verdun. Wir dürfen nach
diesem Erfolg mit größter Hoffnung und Zuversicht der
weiteren Entwicklung der Dinge entgegensehen. . . ._
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AeStetigkeit des deutschen Angriffes
im Westen von Verdun.

Unser neuer Flankendruck.
. Don einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
trieben: .

Unsere letzten großen Erfolge bei Slvocourt und
«alancourt zeigen wiederum, wie methodisch unser«
heeressührung ihren Angriff fortsetzt, und wie sie an allen
«teilen ihren Willen durchzusetzen vermag. Diesem Ein-
druck werden sich die Franzosen auf die Dauer nicht ver¬
ließen können, trotz der in den notwendigen
Pausen bei dem abschnittweisen Angriff auf Verdun
seiner wieder geblasenen Fanfare von dem Nachlassen,

von dem Scheitern der deutschen Offensive. Wir
unsererseits wissen, daß unsere Sache bei Verdun gut, sehr

Die sozialistische Spaltung.
Der 24. März wird ein Gedenktag in der Geschichte

des deutschen Parlamentarismus bleiben. Aber noch mehr
Bedeutung wird er vielleicht in der Geschichte der sozial¬
demokratischen Partei haben; wurden doch an diesem
Tage zum ersten Male offensichtlich vor aller Welt die
Folgerungen aus den Tatsachen gezogen, die schon seit
einiger Zeit in den Reihen des deutschen Sozialismus
vor sich gegangen waren.

Wir müssen, um die gegenwärtigen Borgänge näher
verstehen zu können, einen kurzen Rückblick ans die Ge¬
schichte dieser Partei werfen. Seit je machte sich ja in ihr
eine Strömung bemerkbar, der jene absolute Äerneinungs-
politik der radikalen Sozialisten nie zugesagt hatte. Diese
Sezessionisten glaubten das sozialistische Ideal viel schneller
erringen zu können, wenn sie sich jeweils auf den Boden
der Tatsachen stellten. Diese revisionistische Richtung war
ja schon einmal nahe daran, eine einflußreiche Stellung
innerhalb der deutschen Sozialdemokratie zu erlangen, bis
auf dem Dresdener Parteitage unter Bebels Einfluß die
Scheidewand zwischen Sozialdemokratie und den bürger¬
lichen Parteien von neuem befestigt worden war.

Diesmal ist es nun wirklich zum Bruche gekommen,
und der radikale Flügel scheint völlig in der Minderheit
zu sein. Aber man soll die Hoffnung» daß nun endlich
der größte Teil der jetzigen sozialistischen Führer gewillt
ist, völlig auf den Boden einer vaterländischen demo¬
kratischen Refarmpartei zu treten, doch nicht zu hoch
spannen. Dazu scheinen uns die Verhältnisse noch nicht
angetan. Erklären doch beide sozialistische Richtungen,
daß sie auf dem Boden des sozialistischen Programms
stehen. Wir werden erst in Ruhe die Entwicklung der
Partei nach den, Kriege abzuwarten haben, ob wirklich
dieser Sezession eine radikale Aenderung folgt. Dann
werden die aus dem Kriege zurückkehrenden bisherigen
sozialistischen Wähler zeigen müssen, ob die von ihnen
durchlebte große Zeit sie nicht anders über die inter¬
nationalen Ziele denken gelehrt hat, als es ihre bisherigen
politischen Führer getan haben. ■

ganz gewaltiges Slucr vorwarrs o e•
°eutet.  Zunächst hat unsere Angriffsfront eine Aus-
"ehnuiig von etwa 7 Kilometern nach Westen erfahren,
''e hat damit aus dem linken Maasufer eine Gesauitbreite
°°n 12 Kilometern erreicht und damit den genügenden
, "um. um auf die französische Nordweststellung, die in
kster Linie von Haucourt über Bsthincourt, südlich des

Homme nach CumisresZn zweiter Linie von Avocourt,
bnes, Chattaucourt nach dem Fort Marre verläuft,
o»ernb einen bedrohlichen Druck auszuüben, der noch

°"rch die fest in unserer Hand befindliche Höhenstelluiig
A dem Mort Homme verstärkt wird.

Deutsches Reich.
-f Qof und Gesellschaft. Die Kaiserin  ist am

26. März nachmittagsi» Braunschiveig singet,offen
König Friedrich August von Sachsen stattete kürzlich dem

Kaiser auf dem westlichen Kriegsschauplätze einen Besuch
ab und kehrte dann nach Dresden zurück.

Z- Unsere vierte Kriegsanleihe. Nach den bis zum
25. März nachts vorliegenden Meldungen sind aus die
vierte Kriegsanleihe insgesamt 10 667 000 000 gezeichnet
worden. Von diesen entfallen:

auf Reichsanleihe-Stücke . . . . 7 106000000 M.
auf Neichs-Schuldbucheintragungen 1 999 000 000 Ji.
auf Reichsschatzanweisungen.. . . 1562 000 000 ^ .

(W. T.-B.)
Der englische Pressedienst beglückte die Welt am

24. März mit folgendem Funkspruch:
Die deutsche Kriegsanleihe wurde gestern um l Uhr abge¬

schlossen und trotz heftiger Agitation , wie sie in Deutschland nie
zuvor gesehen wurde , ist die Höhe der Zeichnung brs jetztgilt

Dazu bemerkt die halbamtliche„Nordd. Allg. Ztgckr
„Das Urieil war etwas vorschnell. Dafür wird die Be¬
richtigung um so langsamer sein. In seltsamem Gegen¬
satz zu diesem Versuch, den deutschen Finauzerfolg zu
verkleinern, steht folgende Notiz der Londoner „Daily
Mail" vom 15. März : .

Die Entschließung der britischen Regierung , bei den Kriegs¬
anleihe » keine Auslojungsprämien zu gewähren , stößt aus allge¬
meinen Widerspruch . In einer kürzlichen Versamnilung maßgeben¬
der Geschäftsleute in London wurde sestgestellt, daß derattige Aus-
losungsprämiev doch kommen rnühten , sonst würde sich ,ebenfalls
der kleine Sparei an den Kriegsanleihen nicht beteiligen.

Bereits am 11. März hat dasselbe Blatt die Meldung
gebracht, daß eine Versanuulung oon großen britischen
Geschäftsleuten und Industriellen in London unter dem

Vorsitz von Sir William Plender beschlossen habe, der
britischen Regierung nahegulegcii, bei der Ausgabe von
Kriegsanleihen die Gewährung besonderer Vorteile in Ge¬
stalt von Auslosungsgewinnen oder oon hohen Prämien
in Aussicht zu stellen. Auch die „Morning Post" vom
11. März teilte diese Nachricht mit. Sie meldete ferner,
daß der Finanzminister gebeten werden solle, eine Ab¬
ordnung in der Angelegenheit zu empfangen. Dies zeugt
nicht gerade von Zuversicht. Es sieht vielmehr aus, als
ob die «englische Regierung sich durch bestellte offent-
liche Meinung zu der odiösen und o in i n o j e n
Prämien - Anleihe  drängen lassen wolle, weil sie
auf den geraden Wegen gesunder Anleihepolitik nicht die
Möglichkeit ausreichenden Erfolges steht."

D e r K a i j e r hat an den Staatssekretär des Reichs-
fchatzaiutes , Staatsminister Dr . Helfferich . nachstehendes
Telegramm gerichtet : . ,,

Hocherfreut durch Ihre Meldung von dem glanzenden Ausfall
der vierten Kriegsanleihe spreche ich Ihnen , wie allen an dresem
großartigen Erfolge Beteiligten Meinen wärmsten Dank und
Glückwunsch aus . Der neue Beweis einmütigen Sieges¬
willens und ungebrochener Kraft reiht sich dem bewunderns¬
werten Zeugnissen von Heldemnut und Vaterlandsliebe , die unsere
Kämpfer an der Front täglich oblegen , würdig an . Ein Volk,
das in solchem Geiste wie ein Mann zusammensteht gegen
den Ansturm seiner Feinde , darf im Bertrauen aus Gott den Sieg
seiner gerechten Sache mit Zuversicht erwarten . Wilhelm I. R.

Von der Kaiserin  ist dem Staatssekretär des Reichs-
schatzamtes folgendes Telegramm zugegangen:

Ich kann nicht unterlassen , Ihnen gegenüber Meiner großen
Freude Ausdruck zu verleihen über das glänzende Resultat der
oterten Kriegsanleihe Gott segne unser Volk dafür!

Auguste Victoria.

Kleine politische Nachrichten.
Dom 1. Juli ab hoben die „Lpz . R. R ." an Stelle ,yres »er-

storbenen politischen Leitartiklers Dr . Paul Liman den politischen
Schriftleiter des „Berliner Tageblatts " Dr . Paul Harms ver-

-j- ' Mit großer Mehrheit hat die bulgarische  Sobranse
den Gesetzentwurf betreffend die Kalenderrejorm  ange¬

+ Im Pariser Ministerium des Auswärtigen wurde am
27. März unter dem Vorsitze Brlands die „große " Kunferenz
der Alliierten  eröffnet : von englischer Seite ist sie m»
Asquith , Grey . Lloyd George und Kitchener. von italienischer MN
Salandra und Sonnino , von russischer mit Iswolski , von belgischer
mit Broqueville und Baron Beyens , von sorbischer mit Paschistch
und Jwanowitsch beschickt. Da wären nun alle Gistimscher glücklich
beisammen ! Natürlich wird es heißen , daß in allen Punkten voll¬
ständige Einigkeit erzielt worden sei.

-+- Laut Ausstellung .» des italtenischen Schatzamtes ^ träger
die italienischen Kriegskosten  für Januar und Februa,
1505,8 Millionen Lire . m . . .

Aus Washington wird gemeldet , daß die Bierverbands-
Mächte  in ihren Antworten die Anregung des Staatssekretär,
Lansing , die Handelsschiffe zu  e n t w a s s n e n.  im wesent-
liehen abqelehnt hätten . Dem Bernehmen nach bereite Lansing et*
Rundschreiben vor . wo . in die Haltung der Vereinigten Staaten t*
dieser Frage auseinandergesetzt wird . — Wenn stch diese Nachricht
bestätigt , dann darf die außerdeutsche Welt nicht mehr davon über-
ralcht seien, daß unsere U-Boote rücksichtslos nach den Grund-
fätzen der deutschen Denkschrift verfahren .^

4 - Einem Amsterdamer Blatte zufolge melden die London«
„Tin,es " aus Schanghai , man glaube in hohen chinesischen Kreist «,
daß Juanschikais Verzicht aus den Kaisertttei  du
Führer der Revoluüonäre versöhnen werde . — .

?lus Groh-Berlin.
-f ver bolener Hausierhandel. In Ergänzung meiner

Bekanutuiachung vom 8. Januar 1916—O.Nr. 57 357—.
betreffend Hausierverbot für Kriegerandenken, bestimme
ich hiermit für das Gebiet der Stadt Berlin und der
Provinz Brandenburg:

Das Verbot findet keine Anwendung auf Gegenstände,
die nach Erteilung der im 8 1 der Verordnung des
Lundesrats vom 22. Juli 1915 — R. G. Bl. S. 446 —
oorgeschriebenen Erlaubnis zugunsten von Kriegswohl¬
fahrtszwecken vertrieben werden.

Der Oberbefehlshaber in den Marken,
von Kessel,

Generaloberst. (W. T. B.)
Erhöhung der vuiterpreise in Groh-veriin. Eine

Bekanntmachung des Berliner Magistrats besagt: Im
Gebiet der Butteroersorgungsstelle Groß-Berlin wird de,
Kleinhandelshöchstpreis für Butter oon Montag ad wic
folgt erhöht:

für I. Qualität . . . . . . aus 2,80 A
„II. „ . . . . . . . 2,70 „
„ III. „ . . . . . . . 2,55 .
„ abfallende Ware . . . . „ 2,20 „

Begründet wird die Maßnahme mit den hohen Buttcr-
preisen des nach Deutschland liefernden Auslandes.

Aus dem Reiche
4-  Pnketsendungen aus dem Felde In die Heimat.

Sur Beseitigung immer wieder austauchender Zweifel wird
niu-ut darauf hingewiesen, daß den Angehörigen des
Feldheeres die Möglichkeit gegeben ist, Pakete m die
Heimat zu schicken Die Sendungen dürfen nur Be-
kleidungs-, Ausrüstung»- und Gebrauchsgegenstande ent¬
halten. die sich in rechtmäßigem Besitz der Absender br-
finden und nicht im Zollausland zum Zwecke der Ver¬
sendung angekauft sind. Nähere Bestimmungen enthalten
die in jedem Postamt ausgehängten„Vorschriften über den
Priuatpaket- und Privatgüterverkehr bei den JJcUitör-
Paketdevots". IW. T.-B.)



Ä pp -” #n, ^ ^ dun ." « us dem Felde
w ^ d dem W . T -B . geschrieben : „Die Pariser und Lyoner
5^* l**** °:Ä ra£* ifteV el9en e‘ne »»heimliche Regsamkeit.
®os etwa « dürre Gerippe der französischen amtlichen
2S £ Ü« «w6** umwinden sie mit einem üppigen Gerank,
dessen Bluten sie au « allerhand ententefreundlichen Blättern
des neutralen Auslandes zusammenlesen . Es wäre natür»
^ .̂ wecklos, alle diese Presse-Ergüsse einer deutschen Ant-

^ ^ ber  manchmal werden die Papier»
ttCl£7* die Franzosen überall aufklauben , um da»

e J~ ™u 'l >rer Lage an der Maas etwas aufzuheitern,
«°r zu bunt . Eine solche Blüte sei hiermit

».̂ Enagett . Der amtliche Heeresbericht der Franzosen
Uiuß zugeben , daß die Deutschen aus dem

A 9" . von Haucourt haben Fuß fassen können . Am
»oigenden Tage funkt Lyon folgenden Erguß der »New
Bork Tlmes " in die Welt hinaus : „Wenn der deutsche
Veneralstab die Bedeutung der Schlappe von Verdun be-
Äi 41' Lutz er jede Hoffnung auf Erzwingung einer
nilktarischen Entscheidung aufgegeben haben ." Es ist nichts
ernstliches dagegen einzuwenden , wenn der Redaktions,
jtratege des Neuyorker Blattes die Lage vor Verduy als
eine deutsche Schlappe bezeichnet und dem deutschen
Beneralstab weise Ratschläge für ihre Würdigung erteilt.
Aber daß die französische Dienststelle, welche die Oeffentlich.
keit über die Auffassung der leitenden Behörden Frank-
re,chs unterrichten soll, zwei Tage nach der Erstürmuna
des Waldes von Avocourt und einen Tag nach dem Fall
einer weiteren Stellung östlich dieses Waldes solch un-
sinnige Faseleien eines beliebigen Journalisten aus einem
anderen Erdteil amtlich weitergibt , das fei hier doch aus¬
drücklich unterstrichen als verblüffendes Beispiel der arm-
seligen Mittelchen , zu denen französische Stimmungsmache
»reifen muß , um dem französischen Volke und dem Aus.
lande den furchtbaren Ernst der Lage an der Maas noch
eine Zeitlang zu verschleiern . zg . T .»B.

Sparsamkeit im Papieroerbrauch bei be « ve-
des Krieges sind die Bestände verschie.

den » Rohstoffe , die bei der Herstellung von Papier ver.
wendet werden , knapp geworden . Sämtliche preußische
Minister haben deshalb an ihre untergeordneten Stellen
eme längere Verfügung erlassen, in der große Sparsam-
ke,t beim Verbrauch von Papier empfohlen wird . Es soll
Nicht mehr Papier im amtlichen Verkehr verwendet wer-
den , als unbedingt notwendig ist. Auch bei den amtlichen
^J! 6tn a " Raum gespart werden , damit
möglichst viel Inserate auf einen kleinen Raum unterqe-
bracht werde » können . Die Bekanntmachungen sollen in
knapper Form gehalten werden ; nichtssagende Eingänge.
05,6  wirb hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß
usw ." oder entbehrliche Schlußbemerkungen wie : Vor¬
stehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge.
bracht usw ." sollen vermieden werden . Ferner wird emp.
fohlen , m den Bekanntmachungen nur solche Worte seti
oder gesperrt zu drucken, wenn eine besondere Ver-
anlassung dazu oorliegt.

+ vei einem Exploflonsunglück in der näheren
Umgebung von Mainz wurden ein Unteroffizier und ein
iro" *1* " Mann leicht verletzt. Der
Materialschaden »st nicht sehr bedeutend.

Der Krieg.
Tagesbericht der »berste« Keere«lett«»g.

+ v »e englische»Enttastungsoffenflve« ! — Oie uner.
IchgUerlich« wachk im Osten; erfolgreicher Gegenstotz

westpreutzischerRegiment
Großer Hauptquartier, den 27. März ISIS.

We st llcher Kriegsschauplatz
Heute früh beschädigten Vie Engländer durch eine

«mfangreiche Sprengung unsere Stellung bei S». Eloi
IfüdNch von Ypern) in einer Ausdehnung von über
hundert Meter und süglea der dort stehenden Kompagnie
Verluste zu.

In der Gegend nordöstlich und östlich von vermelles
tzavea wir im Minenkampf Erfolge und machten Ge»

fangene. Weiter südlich bei La-Boiffelle (nordöstlich von
Albert) hinderten wir schwächere englische Abteilungen
durch Feuer a mvorgehen gegen unsere Stellung.

vir Tran2orenbraur. 69

an « der Zeit des knltur - und weltgeschichtNche«
Umschwungs vor 100 Jahren von D. « . Heim.

/ 29 . Kampf in der Peienbach.
Im „Grünen Hammer " saß der Grönsche wie ge-

^chnlich auf seinem schwankenden Sitz und wälzte die
schweren Elsenluppen unter den niedersausenden Hammer¬
bar . Klirrend flog Stange um Stange zu Boden , um dort
langsam zu erkalten.

S. eJ „ Ü öe{ hantierte geschäftig am Ofen herum
und benutzte reden freien Augenblick , um an der Tür Aus¬
schau zu halten . — erwartete man doch heute bestimmt die
Ankunft der französischen Kriegskaffe . Nun war es bald
Mittag und noch immer war nichts in Sicht . — Plötzlich

"nd sprang zur Türe . — Aergerlich rief er
^N - ^ ranschen zu : „Höre doch mal mit der verwünsch¬
te» Knallere , auf !"

knurrte dieser und fluchte , hielt
aber doch mit dem Schmieden inne und lief auch hinaus
— Run horten sie deutlich Schöffe fallen.

»In der Peienbach, " sagten beide wie ans einem
Munde und schauten sich an . Es konnte sich nur um den
vom Amtmann vermuteten Ueberfall handeln . Lanqe
blieben sie dann auch nicht im Unklaren.
. « - « der Krummebirke herab sprengte zwei Chasseure
« * gestreckten Galopp heran . Hinter einem saß — o Wun-
2? « , bet  bereits verloren gesagte Kleins Tillmann . —
D »e Reiter parierten ihre Pferde und Tillmann kletterte
behebe von seinem hohen Sitz herab . Ohne erst zu qrü-

n  ble  beiden an : „Grönscher - Fritz ! - Wie
« dte Sttmmung im Ort ? — Kriegen wir den Ausschuß
Wr die Franzosen zusammen ? — In der Peienbach haben
Dauer » einen französischen Geldttansport überfallen ' "

ja .' en tgegnete Fritz , „geh zum Stahls Martin.

^ « ^ Man ^oseufreund , der wird wohl schon alles vorberei-
«llmmm aber wehrte mtt der Hand und saqte : „Ach

8far<H»ofen fereanb bin . Franzosenfveund der . hier

Die Engländer belchosten tu den letzten Lagen wieder
die Stabt Lens.

In den Argonnen und im MaasGeble » erfuhren
die Feuerkümpfe nur vorübergehende Abschwächung.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front unter dem Befehl des Generalf - ld.

marfchalls v. Hindenburg erneuerten die Rüsten gestern
die Angriffe mit besonderer Heftigkeit . 81  ”

ftie®en  l ' - mi , im Osten bisher unerhörtem
Einfah an Menschen und Munition gegen die deutschen
Limen nordwestlich von Zakobstad » vor ; sie erlitten
dementsprechende Verluste , ohne irgendwelchen Ersoia
ju erringen . ' "

Bei Welikose -Seko (südllch von Widsy ) nahmen an-
i£ m? titUppeu  in Cinem  S 'ücklichen Gefecht den Russen
57 Gefangene ab und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

wiederholte Bemühungen des Feindes gegen un.
s-re Stellungen nordwestlich von postawy scheiterten
völlig.

Nachdem südlich des Aarocz -Sees mehrfache starke
russiche Angriffe von Teilen dreier russischer Armeekorps
abgeschlagen waren , traten westpreußische Regimenter
be , Mokrzyce zum Gegenstotz an . um ArliNerie-
Beobachtungsstellen , die beim Zurückbiegen unserer Front
am 20.März verlorengegangen waren . zurückzunehmen . Die
opfere Truppe löste ihre Aufgabe in ooNem Amfange.

Hierbei sowie bei der Abwehr der feindlichen Angriffe
wurden 21 Offiziere . 2140 Mann gesonge » und eine
Anzahl Maschinengewehre erbeutet.

Ansere Flieger belegten die Bahnhöfe von OSna-
burg , wilejka und die Bahnanlagen an der Strecke
B (UQUOtoif[(f)i—Hiinsf mit Bomben.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . (W T -B l
-j- Eine ganze italienische Stellung an den poögora-

höhen erobert.
Wien , 27. März . Amtlich wird oerlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
S Urb L“ n mc &rcren  Stellen der Front heftig

gekämpft . Am Gorzer Brückenköpfe eroberten unsere
Truppen die ganze feindliche Stellung vor dem Rordteile

Hierbei wurden 525 Italiener , darunter
Sefangengenommeu . Im Plöcken -Abschntt,

muhte sich der Feind unter Einsatz von Verstärkungen
vergebens ab . die ihm entrissenen Gräben wiederzu-
gewinnen . Die Kämpfe nahmen an Ausdehnung zu und
dauerten d,e ganze Nacht fort . An der Tiroler Fron,
fanden nur mäßige Geschützkämpfe statt . Die feindliche
Artillerie beschoß Ealdouazzo (im Sugana -Tal)

o . m<̂ UbÖft « d) er  Kriegsschauplatz.
®“ ca « ° wurden zwei italienische Feld-

geschutze nnt Munrtron aufgefunden . Lage unverändert.
+ Fliehende englische Flieger ..heiden ^ !

Konstantinopeh 26. März . Amtlicher Heeresbericht:
An der Irak -Front keine Veränderung.
An der Saukasns -Fronk wurde am 25. März ein

E ^ undungsvorstotz schwacher feindlicher Infanterie - und
Kavalleriekrafte mit Verlusten für den Gegner zurück-
geschlagen . Keine wichtige Unternehmung an den
ubngen Abschnitten dieser Front.

Unsere Küstenbatterien verjagten durch ihr Feuer
einige feindliche Torpedobootszerstörer , die an den Darda-

kreuzten . Drei feindliche Flieger , die die Lialb-
msel Gattipoli überflogen , entflohen sofort gegen Jinbros.
als unser Knegsstugzeug erschien.

+ versenkt!
®l£ ,bon ' 25. März . Der britische Dampfer „Salybla"

^352 Tonnen ) wurde versenkt ; die Passagiere und dieBesatzung wurden gerettet . a
London . 25. März . (Meldung des Reuterlcken

«E ) Die White Star Line teilt mit. daß drei Ofst/e ?-
und 33 Mann des torpedierten Postdampfers „Englishman"
gelandet wurden . Außerdem sollen noch 60 Personen ge-
rettet worden sein ; 4 Amerikaner werden vermißt

handelt es sich darum , diese Dummheit der Bauern w -e-
der gut zu machen !"

»Des Bottemer Henner . sage lieber ." fiel Fritz ein
^ / " ^ .^ ederschurz ab . um mit in den Ort zu gehen'

Der Grönsche folgte seinem Beispiel . ^
bottemer ? " staunte Tillmann . — „Kein Wun-

dem doch vorgestern noch sein ver¬
ruchtes Leben gerettet . Der wird auch nie klug ."
„ Zu den Chasseuren gewendet , fuhr er fort : „Jbr
könnt wieder umkehren . Wir werden unser Möglichstes
kun, um Hilfe herbeizuschaffen !"

Die Soldaten wendeten ihre Pferde und rasten de-
® ie br i ! aBcr  begaben sich, so schnell sie ihre

tragen wollten , zum Bürgermeister , und bald war
die Burgerwehr zusammengeirommelt . — Merkwürdiger¬
weise fehlte keiner.

Die Transportkolonne hatte sich im Rödger Wolde
tapfer und ohne Verluste durchgeschlagen und — wie ver¬
mutet — in Siegen übernachtet Nach Reparatur eintaer
Wagen ging ' s weiter nach Freudenberg . Von Nieder
geschlagenheit war bei den Kriegern nichts mehr zu mei-
«en. In Siegen batte sie die Nachricht von den wund »«-
baren Erfolgen ihrer Landsleute in Italien getroffen
«uch von Bonaparte , dem jungen Helden , hatten fie q*.
«on , dem Retter des Vaterlandes . — dem Kämpfe , fü»
Recht und Freiheit , dem Mann der Zukunft.

In bester Laune ritten Leopold und Gaston d«v
«age vorauf . Nach den alücklich bestandenen Käinpt^
*af der Kalteiöbe vnd im Rödaer Wald fühlten st» Gd>
oor räuberischen Ueberfällen sicher. Es sollte jedoch an-

»ders kommen.

Sie waren auf der Krummebirke angelangt.
„Welch herrliches Fleckchen Erde, " sagte Leopold voll

Begeisterung zu Gaston . „Der herrliche Blick ins Tal.
die lachenden , bunten Laubbäume , wechselnd mit düsteren
Tannen hier die Lichtung , wie geschaffen für eine Wild-
weide . diese schonen, wellenförmigen Bergköpfe mit dem
kurzgeschorenen Niederwald und im Tal die saftigen Wie-

gendeV Hände ^ — mcm  bie  Spuren schaffender , pfle-
Piff — »aff ! knallte cs in den Büschen . Gaston stürzte

Der Lyoner „vepe, « e" wird aus Le Havr - »
daß das englische Schiff „Celvi .igbui .k" im %>£ -
van einem deutschen Unterseeboot torpediert .
senkt wurde.

London . 26, März . „Lloyds " melden : De» ^
Dampfer „Senaybriöge " wurde versenkt ; die
wurde gerettet . 'öe lo.

Pari » 26. März . „Matin " zufolge berichtet der » ,
ln Marseille eingetroffene Postdampfer „Leiceß.^
daß er Mittwoch einen Funkspruch erhielt , wel» .̂
dete, daß der englische Dampfer „Minneapolis " i,
Tonnen ) von einem feindlichen Tauchboot torvedl -».
den und gesunken sei. Das Schicksal der m 1
unbekannt.

London . 26. März . „Lloyds " melden au » %
Der englische Dampfer „Saint Cecilla " (4400 Tonn
versenkt worden ; die Besatzung wurde gerettet . "

« holländisches Rettungsschiff.
Haag , 27. Marz . Das Marinedepartement teilt

Der Dampfer „Atlas ", der von der Reqierun»
Rettungsschiff in der Nordsee ausgerüstet wurde u?
früh ausgefahren . Das Schiff ist mit drahtloser
zraphie und allen notwendigen Behelfen zur Hilf. r̂ ,

Seenot und in Sckiffbrucki ausaestatt^
ührt außer der niederländischen Flagge als Kenn«

seiner besonderen Bestimmung eine orange Flagge
grünem Kreuz am Vortopp , während an den »
Seitenwänden in weißen Lettern die Aufschrift „Retz
schiff Atlas " angebracht ist. Diese Aufschrift wird
beleuchtet werden . Das Schiff wird sich in der RSb«
Roordhinder Leuchtschiffes aufhalten . An Bord befj
,lch ein Seeoffizier , der mit der Leitung des RettÄ
wertes betraut ist. — Wird dieses Rettungsschiff vor
Bull sicher sein ? ?

-s- Erlogene v -Voots-verloste.
Berlin , 26. März . Die norwegische Zeitung
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Posten " bringt eine Meldung ihres Pariser Korresogn^ eines ofl
ten , derzufolge von fünf deutschen Unterseebooten , ftcne 3 Pr
an der Marokko -Küste aus neutralen Dampfern ibr» achwiehnia^
Brennstoffvorrat ergänzten , zwei durch ein englische,V irozent, c. '
schwader vernichtet seien. *  ÄfMmS
« . Wolsts Tel -Bur . erfährt dazu von .zuständig «. ? Pwzey
stelle , daß die Nachricht völlig aus der Lust gegriffen » / •(( mit i
Sht großer Regelmäßigkeit wiederholen sich ln der fitz? ' tr|L rn  ,
lirt)en und teilweise auch in der neutralen Presse berarti» ^ '
Lugenmeldungen über angebliche Unterseebootsverliil llits. M » ra
der Mittelmächte , deren durchsichtiger Zweck ist. die eĵ MSbach,
Obnn .acht gegenüber den empfindlichen und sich in?,, ' Sohn
»ach steigernden Schiffsverlusten zu verschleiern . "" in
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k Herborn , 28 . März . Der Rangiermeister Heims
Troß  aus Katzenfurt wurde gestern abend beim %
gieren zwischen den Puffern vollständig erdri^
und sofort getötet . Der Bedauernswerte hinterläßt ä
Witwe mit fünf Kindern . ° " L „ . . .
, . ~  ® ae Siegesgeläut der Kirchenglocken ist jetzt ei, « wird f
Heltuch geregelt worden . Der Kaiser hat anordnen ich "
daß auf ein im Einzelfalle vom Kriegsminister an die8
vertretenden Generalkommandos zu erlassendes A
gramm die öffentlichen und militärischen Gebäude zub
flaggen sind , wobei gleichzeitig in den Garnisonrm
Salut zu schießen ist. Die kirchliche Anteilnahme erstk,
sich auch auf solche Feiern , und daher wird das bi«
schon privat übliche Siegesgeläut der Glocken nur d
erfolgen , wenn eine Mitteilung der vorbezeichneten
ergangen ist.

— kurzer wochenberichl der preisberichtstelle,
Deutschen Landwirtschastsralsvom 21. bis 27. März 18
Auf dem Weltmärkte für Getreide ist bemerkenswert , d>
m letzter Zeit die Getreidefrachten nach England ei;
Ermäßigung erfahren haben und daß gleichzeitig auch'
Getreidepreise daselbst im Sinken begriffen sind . W
end die Getreidefracht von New York nach Liverpool °
b3 Mk . für die Tonne Anfang Januar auf 78 Mk. Ei
Februar gestiegen war und damit ihren Höchstpunkt

ste im Laufe des März allmählich wieder
72 Mk . herabgegangen . Wenn dies auch gegenüber
normalen Fracht von nur 6 Mk . für die Tonne noch
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Leopold neigte sich flüchtig zu Gaston . — Noch leb«
er . Dann kommandierte er drei Viertel der MannW
zum sturm auf das Gebüsch, während die übrigen ntit
ben Fuhrleuten die Wagen gegen einen etwaigen Angriß
von entgegengesetzter Seite verteidigen sollten . — Zm>
Ehasseurc und Tillmann Klein sollten versuchen , sich dur^
ziischlagen um nach Freudenberg zu gelangen und de»
Bürgermeister um Hülfe zu bitten . Unter Führung is
wegekundigen Tillmann gelang dies , wie wir bereis
wissen . '

Ä ti8  stürmten die schlachtgewohnten Krieger
d' e Bloße aus den dichten Busch los . Einige Schüsse fra*
ten noch trafen aber nicht. - Dann war alles still. ©
melsten Bauern die gemeint hatten , sie könnten in f
mutsruhe die Franzosen von ihren Gäulen herunü
mallen und dann mit Behagen zum zweiten Punkte d
Tagesordnung , dem Plündern , übergehen , waren gesüi
tet . als sie merkten , daß es ml dem Treffen mitunter iH
eine rech, heikle Sache ist. Nur wenige , mit dem Bois!
mer und dem Köblersranz an der Spitze , ließen sich
em erbittertes Handgemenge ein . das der dichte BusÄ st'
beide Teile ungeheuer erschwerte
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Wütend drang der Bottemer auf Leopold ein . D'" i!
ser stutzte und erkanntt ihn sofort wieder . 3

Weg
„Ser Köhler ! - Tritt der mir schon wieder in

. . »yueBl
Auch Tmpp stutzte. u,id sofort ging ihm ein Licht»»

Wütend , mit heiserer Stimme schrie er : „Äha ! ‘
Bräutigam ! Na . Mann , für dich ist ein deutsches Ü» %
^ en  j? tCr bie  denn doch zu schade. Komm nur iL Ûte
an , Bursche , deine Liebste soll beute noch was zu bE
haben . " Mit diesen Worten holte er mit einem röü®1' »ukes
gen Schlage aus . , k,n '

. Leopold wich zwar geschickt ans , aber TrE ^ «
Buchjenkolben traf dennoch seinen linken Oberarm - 's e«b,Q ^
Da sauste des Sergeanten Klinge durch die Lust . >chte°^ M
sprang behende hinter den zu Hilfe eilenden KöhleE »Sehet, 9
welcher den Hieb mil dem Büchsenlauf parieerle , und K * rrndU ^
dann wütend , mit einem langen Messer bewaffnet,
Leopold stürzte . - Aber der wohlgezielte Schuß ^

Nrrvk



Gewöhnliche Höhe bezeichnet werden muß , fi
fll i Die Tatsache der Senkung bestehen. Auch di
' von Argentinien nach englische» Häfen

so
die

Mk . Anfang Januar auf über 150 Mk.
""" gestiegen war , ist auf 140 Mk . wieder herab-

Hardwinterweizen notierte Anfang Januar
l öer *— P —- — - - >— -> — ^ ~-
icefitS!? Wfm.  und ist gegenwärtig auf 245 gesunken. Auch
°blch,k̂ ^ Hessen Getreidepreise im Januar und Februar
[is“ (13S ' Frachtnot von der Preisbewegung in New-
^ölertu, iac , losgelöst waren, hat der Weizenpreis eine
elaBu«j ' ^" eklitten. England hat es verstanden, durch ous-
au. « &  Benutzung der verfügbaren Schiffsräume für

Endungen und ungehindert durch feindliche U-Tonn.« »/ladungen uno ungeyinoerr ourch semoncy e u-
- L feine fast ganz erschöpften Vorräte an Brotkorn

^füllen . — Auch in dieser Woche war die Nach-
Detreide und Futtermittel recht lebhaft , so daß

f.
t leih f,,r „ .
terunj ( k Mndenen Bestände sich weiter verringert haben,

ist , hie Abgeber in den letzten Tagen entgegenkom-
r , ^ g„ n. Saatgetreide war weniger gefragt , und

hattet^ ckeint- daß die Landwirtschaft bereits mit Saat genüg-
^nnzejchI ^xrfo'rgt ist-
flaggeM Abänderung der zulässigen Aufschläge beim Weiter-

bet̂ r - 00n Rindvieh . Der Vorstand des Viehhandels-
VT ttUnJ» «des für den Reg.-Bez. Wiesbaden hat auf Grund
NzKK g2 bcr Satzungen beschlossen , den Absatz 4 der Ziffer

d be«»!? ,?r Bekanntmachung vom 7. d. Mts ., betreffend zu-
RettuW ae Preisauffchläge beim Weiterverkauf der Schweine

; oor 3oj» iZtallhöchstpreifefür Rindvieh wie folgt abzuändern:
, « Frachtkosten dürfen für Handlungsunkosten und

delsgewinn beim Weiterverkauf der Rinder a . äußer¬
er ' ^ > înes öffentlichen Schlachtviehmarktes im ganzen
"lpondk» 3 Prozent vom Einstandspreis , b. auf einem
ein  L achtviehmarkt östlich von Berlin im ganzen höchstens
l' lcher^ lrozent, c. auf dem Schlachtviehhofe Berlin und auf

* rchtviehmärkten westlich von Berlin im ganzen höch-
lständî ; 7 Pwzent berechnet werden . Vorstehende Festsetz-
griffenj hztt mit ihrer Veröffentlichung in den Kreis - und
der fetzt .-blättern des Regierungsbezirks - spätestens am 21.

ÄS » k » "st
)ie cigj« Vonsbach. 27. März. Der Kriegsfreiwillige Wilhelm
ch inM eis, Sohn des Farbgrubenbesitzers Heinrich Weis,

rerhielt in den Kämpfen bei Verdun das Eiserne
euz. ^
.)Frankfurt a . M .. 28 . März . Aus Anlaß des gutenS ichmngsergebnisses auf die vierte Kriegsanleihe haben

* ^sämtliche städtischen Schulen einen schulfreien Tag.
>r fSpfm: - kuchenbackverbok . Mit Wirkung vom 30 . März
ieim tz «E der Magistrat ein Kuchenbackverbot . Es darf

J i wch Obstkuchen hergestellt werden , wofür das Mehl
>Et " „kr städtischen Mehlverteilungsstelle geliefert wird.

-Die Karkoffelkarke. Von Ende März bis zum 15.
t jetztlit  wird für den Kartoffelbezug eine Kartoffelkarte
aen lM Minderbemittelte eingeführt . Die Karte berechtigt

' ' Lezug von einem Pfund für den Kovf und den Tag
wird erst ausgegeben , wenn die Eigenvorräte des
rr völlig aufgebraucht sind .- - •
Vilbel. 28 . März . Den verschiedentlich ausge-

Mn Wünschen um eine Verlegung des hier ein-
rten Truppenteils ist die zuständige Stelle nach-

imen und hat die Versetzung des Bataillons zum
li ungeordnet . Die Meinungen , ob die gewünschte
ung der Truppen von hier für den Ort eine wirt¬

liche Entlastung bedeuten , sind hier sehr geteilt . In
en Kreisen der Bürgerschaft erblickt man in der Fort-
e des Militärs eine erhebliche Schädigung der hie-
Eeschäftswelt und des allgemeinen Verkehrs.
>Lensheim a . V .. 27 . März . Der hier lebende früh-

Direktor der Höchster Farbwerke , Dr . Pauly , hat aus
seines 80 . Geburtstages der Stadt H ö ch st eine

>ng von 10 000 Mark gemacht , deren Zinsen Krie-
>itwen zugute kommen sollen . .
t) Von der Bergstraße, 26. März . Die Futtermühle

" in Auerbach hat den Versuch gemacht , junge ein-
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rurS streckte den Köblersranr *n iBoben — Trapp
Deckm« sofort , als er nirgends mehr .ynze say nnv

Jb  feinen Kumpanen schmählich im Stich . Röchelnd
!te Franz bald sein Leben aus . — Leopolds linker
hing wie gelähmt herab und schmerzte sehr . Da kein
lall von entgegengesetzter Seite erfolgt war . hat-

wch die Zurückgebliebenen noch in den Kampf eingrei-
wnnen und ihn entschieden.
Leopold eilte zu Gaston , der sich von seiner Ve-
"“8 etwas erholt hatte . Der Feldscher stellte einen

durch die Lunge fest. — Starker Blutverlust hat «,
sehr geschwächt.

.Leopold," lallte er . „grüße Röschen von mir . — Iw
he — in ihrem Schmerz um — ihren Vater — IV*
“tten. — Sage ihr , — sie möge mir verzeihen , — daß
sie verführt habe — und daß ich mitschuldig an - •

5°de ihres Vaters — geworden bin ."
dann schloß er die Augen und schlief vor Ermat-'eitt.

Putzer Gaston war noch ein Chasseur verwundet . Leo-
>eß für die Verletzten Tragbahren zimmern . — Bald
1e sich der Zug in der Richtung auf Freudenberg
'Den verletzten Arm in einer Binde tragend , ritt

üeftraurig hinter Gastons Bahre her . Er wußte
1 daß sein lustiger Freund. — der Mann der Frei-

der ihn so oft , wenn er . Leopold , das Leben allzu
1 "ahm , mit seinem goldenen Leichtsinn wieder auf-

>daß der treue Kriegskamerad bald die Augen für
I* te6cn  würde.
"fl schaute er ins Tal hinab , auf die sonnigen

r,, "" d die leuchtenden Kalkwände der schmucken
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fiiiet
, ^ dudenbergs . Sein Herz schlug höher . Iw

er schon jenseits der langgestreckten Rin»
er der blinkenden Häuschen , wo er in gefade»
kes ^ sein Lieb umarmt und geküßt hatte , — sein
«d? ^ rven- und herzkrankes Lieb . — Ist sie wiener
— iTt ? st f*c der Krankheit erlegen ? — Was wußte
dia n- " E leben möchte, war seine Hoffnung , die ibn
. sich ^te. Er schüttelte seine Bedenken ab und ver-

"Sebeu llanz seinem schönen , alten Liebestraumu hin-
jttti,'' Z:  Andere Bilder tauchten vor ihm auf . Schlach-

t. fllI;IVt e «i ' ege in Italien , und die herrlichste Zukunft er-
ein̂ | n® keinen Blicken.

(Fortsetzung folgt.)

jährige Rebenhölzer zu Kleie zu vermahlen . Die Kleie
wurde nach Darmstadt zur Untersuchung eingesandt . die
in dem Stoff 4,8 Prozent Fett , 8,87 Prozent Protein
und 3 Prozent Zucker feststeUte . Vom Großh . Ministerium
wurde die Zusammenstellung als dem Wiesenheu ent¬
sprechend bezeichnet . Weitere Probemahlungen , auch
in anderen Weinbaugebieten Hessens , wurden auf grund
dieser Ergebnisse unverzüglich angeordnet . Falls weitere
Proben gleiche gute Resultate ergeben , sollen die Wein¬
bergbesitzer mit dem Verbrennen der Reben zurückhalten.
Die Rebholzkleie soll alsdann in Vermengung mit Me¬
lasse als Rindviehfutter Verwendung finden.

Aus dem Gerichkssaal.
Salanal statt Eatatan » In eine exemplarische Strafe

naym, dem„B. T." zufolge, das Kölner vchöffengcricht den
Monteur Theodor Hahn  und den Kaufmann Monreal,  die
ein in Handel gebrachies Fabrikat namens Salatan als Ersatz für
Salatöl bezeichnet hatten. Es handelte sich um einSchund-
sabrikat schlimmster Art,  das mit übermäßigem Gewinn
verkauft wurde. Während die Herstellungskosten pro Liter
14% Pfennig I strugen, mußten die Verbraucher 1,70 M bezahlen.
Das Fabrikat ging leicht in Fäulnis über und wirkte dann ge¬
sundheitsschädlich. Monreat wurde zu einem Jahr Gefäng¬
nis , 2000m Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust, Monteur
Hahn zu acht Monaten Getüngnis  und zwei Jahren Ehr»
oeriust verurteilt.

vermischres.
Das Schwein als Symbol ves Glückes. Die gegen-

«artige Knappheit an Schweinefleisch ist nur geeignet,
das „Renommee" dieses vielbegehrten Rüsseltieres zu er¬
höhen. GaU doch schon immer das Schwein als Symbol
des Glücks, und besonders von einem, der zu unverdientem
Gewinn gelangt, sagt man gern, er habe „Schwein" ge¬
habt. Richtiger aber müßte es heißen„Sau ", wie aus
folgendem hervorgeht: Im Mittelalter spielten die Schützen¬
feste im bürgerlichen Leben eine bei weitem größere Rolle,
als heutigen Tages. Zu einem besonderen Feste gestaltete
sich die Preisverteiluna, bei der der Pritschenmeister den
besten Schützen mit "einer Stegreifrede in abscheulichen
Knüttelversen begrüßte und ihm eine seidene Fahne
überreichte. Der glückliche Schütze marschierte dann unter
dem Vorantritt von Pfeifern und Trompetern zu den
Beamten der Stadt, die ihm feierlich seinen Gewinn über¬
reichten. Nachdem auf diese Weise auch die anderen
Schüsse belohnt waren, rief der Pritschenmeister den
Schützen des letzten Gewinnes heran und überreichte
diesem eine Sau mit Ferkeln. In humoristischer Weise
rechnete dabei der Pritschenmeister dem glücklichen Schützen
umständlich vor, wie die borstige Familie sich in seinem
5)ause Jahr für Jahr vermehre und ihn nach so und so
viel Jahren als Herrn von so und so viel Stück um¬
kreisen werde. Und daher rührt der Ausdruck„Sau
haben", was wohl den späteren Generationen weniger
„vornehm" geklungen haben mag, als das Wort vom
„Schweineglück".

Das organische Leben in der Wüste. Man stellt
sich die Wüste im allgemeinen öde und verlassen vor, wüst,
wie schon der Name besagt, und ohne alles organische
Leben. Dem sit aber nicht so, denn ganz abgesehen von
den Inseln der Wüste, den Oasen, hat die Wüste ebenso
gut wie das Meer ihre Pflanzen und Tiere, die gerade
nur da gedeihen, wo nach unserer Vorstellung der heißeste
Wüstensand nicht die geringste Spur von organischem
Leben duldet. Pflanzen und Tiere der Wüste haben am
meisten zu leiden von dem gänzlichen Regenmangel.
Elftere müssen den letzteren einigermaßen Ersatz dafür
bieten. Die Natur hat .Sorge getragen, daß gerade in
der Wüste einige ganz außerordentlich saftreiche Pflanzen
gedeihen. Es sind dies vorzugsweise Atriplare halimas,
von den Arabern Gusttaf genannt, und LxgopbvIIum cor-
nutum, von den Nomaden und Reisenden der Wüste als
die Schlachtpflanze bezeichnet, weil sie in verschiedenen Höh¬
lungen Wasservorräte birgt, die von Menschen und Tieren
begierig ausgesucht werden. Die fleischigen Blätter der
Atriplaex sind die Hauptnahrung und gleichzeitig auch
das Getränk der Tiere in der Wüste, und hanptsächlich
der berühmten Antilope(Moah), von der die Araber
sagen, daß sie mehrere Jahre lebt, ohne zu trinken. Roher,
der mehrere Expeditionen im Süden der Provinz Oran

_bis zur marokkanischen Grenze mitgemacht hat, sah an
jedem Morgen beim Aufbruch des Lagers Hunderte von
Schnecken auf diesen Pflanzen, deren Saft ihnen Ersatz
bot für den mangelnden Regen oder Tau. Eine gewisse
relative Feuchtigkeit der Luft zur Nachtzeit trägt viel zum
Wachstum und Gedeihen der Pflanzen und niederen
Tiere der Wüste bei. Die Mollusken werden ohnedies
durch die weihe oder helle Farbe ihrer sehr dicken Schalen
einiaermaßen aeaen die Glut der Sonne geschützt.

Oie Schwankungen des Wasterflandes im Voden»
fee. Der Wassersland des Bodensees ist bekanntlich sehr
großen Schwankungen unterworfen, hervorgerufen durch
die Niederschläge auf der Seefläche selbst und durch den
Zufluß der Niederschlagsmengen aus dem Einzugsgebiet
des Rheins, der Argen und weiterer 235 Zuläufe. Im
Jahre 1915 weisen die Pegelablesungen beispielsweise in
Romanshorn einen niedrigsten Wasserstand von 2,72 Meter
Ende Februar und einen höchsten Wajserstand von 4,50
Meter Mitte Juni auf. Der mittlere Wasserstand im
Jahre 1915 betrug 3,47 Meter. Der Unterschied zwischen
dem Hoch- und Niederwasjerstand betrug somit 1,78 Meter,
während dieser Unterschied im Jahre 1914 2,37 Meter
ausmachte. Der Bodensee deckt bei Mittelwasser eine
Fläche von 538,48 Quadratkilometer. Der Obersee allein
475,48 Quadratkilometer , der Untersee 63 Quadratkilometer.
Die Differenz des Wafferquantums zwischen dem Nieder»
und Hochwasserstand im Jahre 1915 macht somit an¬
nähernd eine Milliarde Kubikmeter aus!

Wie Schweninger Bismarcks Leibarzt wurde. Eine
große Plage war für den alternden Kanzler das Nerven¬
reißen, das noch dadurch gefördert wurde, daß er viel
arbeitete, viel aß und trank und stark rauchte. Kein Arzt
konnte ihm helfen, bis der Bayer Dr. Schweninger kam.
Er fragte den Patienten nach feinem Vorleben aus. Die
Fragerei dauerte Bismarck zu lange und er verbat sich
das mit wenig sanften Worten. „Dann", erwiderte der
Arzt, „müssen Sie schon einen Tierarzt kommen lassen,
der braucht seine Patienten nicht zu fragen." Bismarck
war über diese schlagende Grobheit zuerst ganz verdutzt,
daun aber lachte er trotz der Schmerzen und behieU den
groben Bayer bis zu jeinem Ende als Hausarzt._

Letzte Nucttten.
Eine Reichsfleischstelle.

Berlin , 27 . März . Zur Sicherstellung des Fleisch¬
bedarfs des Heeres und der Marine sowie der Zivilbevöl¬
kerung hat der Bundesrat in seiner Sitzung vom 27.

Ätärz 1916 die bereits angekündigte Verordnung übek
die Fleischversorgung erlaflen . Danach wird für das ge-
samie Reichsgebiet die Bildung einer Reichsftelle für Ver¬
sorgung mit Bieh und Fleisch lReichsfleischstelle ) vorge¬
sehen . Sie hat die Aufbringung von Vieh und Fleisch
im Reichsgebiet und deren Verteilung , sowie die Verteil¬
ung des aus dem Ausland eingeführten Schlachtviehs und
Fleisches zur Aufgabe und ist zu diesem Zweck mit einer
Reihe von Machtbefugnissen ausgestattet . Sie bestimmt
den Umfang der für die Gemeinde oder den Koinmunal-
verband zuzulassenden gewerblichen Schlachtungen und
die Anrechnung der Haus - und Notschlachtungen ans die¬
sen Anteil : ferner regelt sie den Fleisch - und Fleischwaren¬
versand aus einem Kommunaloerband in den eines an¬
deren Bundesstaates . Den Landeszentralbehörden ist die
Verpflichtung auferlegt , für eine rechtzeitige und voll¬
ständige Beschaffung des Bedarfs an Schlachttieren zu
sorgen . Ist ein freihändiger Ankauf nicht möglich , so er¬
folgt die Aufbringung — im Notfälle im Zwangswege
— durch die Kommunalverbände und Gemeinden . End¬
lich find die Gemeinden zur Durchführung der Ver¬
brauchsregelung von Fleisch und Fleischwaren ver¬
pflichtet.

Zum englischen Angriff auf die Küste Rordschleswigs.
Berlin , 27. März . (WTB .) Zu der amtlichen eng¬

lischen Veröffentlichung über den Fliegerangriff auf die
holsteinische Westküste vom 25 . März , in dem behauptet
wird , daß von den englischen Torpedobootszerstörern 10
deutsche bewaffnete Paftouillenboote versenkt worden
seien , erfahren wir an zuständiger Stelle , daß diese Be¬
hauptung unzutreffend ist. Wie in dem amtlichen deut¬
schen Bericht gemeldet wurde , sind zwei auf Borposten
befindliche deutsche bewaffnete Fischdampfer verloren ge¬
gangen.

Kopenhagen, 27. März . Das Kopenhagener „Extra¬
blad " schreibt in einem Leitartikel , der englische Angriff
auf die Küste Nordschleswigs bedeute kaum die Einleit¬
ung einer größeren maritimen Aktion . Der eine Weg
in den Kieler Kanal sei durch Minen so stark gesichert,
daß er im eigentlichen Sinne uneinnehmbar sei. Die Ab¬
sicht der Engländer sei wahrscheinlich nur gewesen , den
deutschen Luftschiffanlagen Schaden zuzufügen , und auf¬
zuklären , ob ein Teil der deutschen Flotte weiter auf See
hinausgekommen sei , als mit dem Ansehen der britischen
Seeherrschaft vereinbar sei. So viel sei sicher, daß bei
den wenigen Gelegenheiten des offenen deutsch -englischen
Seekampfes die deutsche Flotte die Probe glänzend be¬
standen habe.

Die erste Zusammenkunft.
Paris . 27. März . (WTB .) Meldung der Agence

Havas . Heute Vormittag wurde im Ministerium des
Auswärtigen Amtes die erste Zusammenkunft des gemein¬
samen Rates der Alliierten abgehalten . Es waren ver¬
treten Italien , England , Rußland . Belgien , Japan , Ser¬
bien , Portugal und Frankreich . Die Beratungen werden
natürlich geheim gehalten . Immerhin kann mitgeteilt
werden , daß die Vertreter bei dieser ersten Sitzung sich
hauptsächlich mit den militärischen Mitteln zur Herbei¬
führung eines endgültigen Sieges befaßten.

Amerika und der U-Bookkrieg.
Jtem Dork, 27. März. In Kongreßkreisen ist man

der Ansicht , daß Wilsons Partei die Verantwortung treffe,
falls Amerikaner bei dem Untergang des „Susiex " ums
Leben gekommen sind . Wäre der Vorschlag , die Ameri¬
kaner vor der Benutzung solcher Schiffe zu warnen , ange¬
nommen worden , so wäre auch die neue Beunruhigung
vermieden worden . Der Kongreß müßte nunmehr die
Warnungsresulution annehmen . — Keine Zeitung kom¬
mentiert den „Susiex -Fall , ausgenommen die New Pork
Times " , die für den Abbruch der diplomatischen Bezieh¬
ungen ist.

London. 27. März . Die „Times " meldet aus Was¬
hington : Die dortige Presie sagt , die Versenkung des
„Susiex " , wobei wahrscheinlich Amerikaner ums Leben
gekommen seien , stelle das Land wieder vor eine Krise
mit Deutschland . Der „ Englishman " habe England ver¬
lassen , ohne daß irgendwelcher Anlaß zu der An¬
nahme war , daß das Schiff bewaffnet gewesen sei. Zy¬
nische Beurteiler der Lage glauben , daß die ganze Ange¬
legenheit geradeso wie ftüher nach und nach wieder in
der Versenkung verschwinde . Es wäre fedocki gefährlich,
darauf zu rechnen , denn dann würden sich derartige
Missetaten nur vermehren , und alles , was zu erreichen
wäre , würde dann torpediert , ohne daß dafür die nötige
Verantwortung getragen würde . Der Präsident der Ver¬
einigten Staaten würde dann gezwungen fein , zwischen
zwei verschiedenen Richtungen zu wählen , entweder er
nähme das Wort einer befreundeten Ration als maß-
aebend an , zumal er noch einige Wochen vorher in einem
Briefe an Senator Stone ausgesprochen habe , daß er
bedingungsloses Vertrauen in diese Nation setze, oder er
müsse eine Reihe von Missetaten dulden , deren Urheber
für jedermann deutlich zu erkennen sei.

„Daily News " meldet aus New Pork , daß der Ver¬
lust von Menschenleben unter den Amerikanern der „Sus-
sex" und des „Englishman " einen sehr tiefen Eindruck
gemacht habe . Kein Vorfall aus dem Krieae nach der
„Lusitania " -Katastrovhe habe das amerikanische Volk
vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean derartig
erschüttert.

Villa den Amerikanern enffchlüpfi.
7lem Park. 27. März. Villa ist seinen Verfolgern

e n t s ch l ü v f t.
Jlew  Bork. 27. März. Die mexikanische Angelegenheit

teilt mit den neuesten Vorfällen im U-Vootkrieg die Auf¬
merksamkeit der Blätter . Dillas Entkommen wird un-
willio zur Kenntnis genommen . Die Meinung herrscht
vor . daß die gesamte mexikanische Kamvaane kostspielig
und unbefriedigend sei. Villa ist wahrscheinlich unge¬
hindert in das südliche Mexiko entkommen.

Wakbington. 27 . März . (WTB .) Meldung des Reu-
terlcben Bureaus : General Pershina meldet : Villa ist
mit den mexikanischen Truppen bei Mamiouiva entkom¬
men und begibt sich nun ins Gebirge . Zwei Abteilungen
Kavallerie verfolgen ihn,
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t ' ** Auf Heimaturlaub . 1916.
f *' Liebe Kameraden!

Vor ein paar Tagen weilte ich noch in eurer Mitte und
empfing noch manch ' warmen Händedruck , der nicht nur
mir galt , sondern ein Gruß war ans geliebte Vaterland in
der Ferne . Und nun will ich halten wäs ich versprach , und
erzählen , wie 's mir hier daheim ergeht , denn wir sind ja
Kameraden nicht nur , wenn wir gemeinsam den Schlamm
am Wasserschloß durchwaten und auf die trübe Flut des
Mer -Kanals hinausspühen , sondern für immer.

Wenn man hier so sitzt, behaglich seine Zigarre raucht
und sich recht pflegen läßt , dann meint man fast , der ganze
dunkle Tannenwald mit unfern Baracken sei ein Traum
aus weiter , weiter Ferne . Hier kann man alles vergessen.
Die Glocken läuten des Abends noch genau so friedlich ins
weite Tal , wie sonst ; in den Hüttenwerken klingt noch
genau so ehern „das Hohelied der Arbeit " , wie damals
im Frieden , nicht einmal — und das wundert mich wahr¬
haftig am meisten — zerschossene Häuser sind da . Alles
so frisch und sauber und ganz ! Na , und die Hauptsache
unsre deutschen Mädchen ! Ich will euch nicht den Mund
wässerig machen , nein , denn mir schnürt die Schmach die
Kehle zu , wenn ich an manchen unsrer Kameraden denke,
hier beim Anblick unsrer Mädels . Kinder , der Liebe
unsrer deutschen Mädchen ist nur der von uns wert , der
sich rein hält von allen belgischen und sonstigen Weibern!
Ihr wißt , was ich meine . Denn wir haben manchmal
davon geredet und drum Leid getragen und drüber ge¬
wettert . Und das mit Recht!

Nun wollt ich aber noch erzählen . Ja , Leute , er¬
zählen ? — Ich bin hier wie in eine andere Welt versetzt.
Wie oft haben wir gemeinsam geschimpft , stundenlang,
tagelang in Aerger und Verdruß , über eiserne Kreuze,
Beförderungen , über alles Mögliche . Die kleine gelbe
Katze , der Neid , kam zu uns geschlichen, ohne daß wir es
wußten , biß sich fest , und wir wurden sie nicht los . Das
kommt einem alles hier so lächerlich und kleinlich vor , wie
uns , wenn wir im vordersten Graben liegen , 's ist eigen¬
artig , im Frieden der Heimat , wie unmittelbar vorm
Feind , da weitet sich der Blick, da faßt er das Wertvolle
scharf und lernt das Kleinliche übersehen . Augen gerade
aus ! ruft man sich da selbst zu . Das sollten wir aber
auch , wenn wir in Ruhe sind , Zeit haben und zur Besinn¬
ung kommen . Ein neues Kriegsjahr ist heraufgezogen,
das soll uns nicht so lassen , nein , wir wollen uns nicht so
lassen , wie wir waren . Wir sagen oft erleichtert : das
und das kann so bleiben . Wir können nicht so bleiben,
wollen nicht aufgehen und ersticken in dem Einerlei von
„Marmelade , Käsebrot und Arbeitsdienst ." Augen grade
aus ! Auf das geschaut , was hinter dem Getriebe steht:
Familie , Heimat , Vaterland!

Gewiß , ich weiß , wie schwer das ist, gegenüber der
Masse der kleinen und großen Eindrücke des Krieges . Fast
bangt mir , daß ich, wenn ich wieder bei euch bin , dieser
Masse selbst wieder erliege . Aber da setz' ich meinen Willen
dahinter : Wenn uns auch die innere Ruhe , die wir nötig
haben für 's Gleichgewicht der Seele , so fern , so fern oft
ist — immer soll die Sehnsucht in mir wach bleiben nach
etwas Größerem , Ewigem ; nach etwas , woran ich mich
festhalten , aufrichten kann , das bleibt , auch wenn mein
Leben fürs Vaterland zerrinnt , das voranleuchtet , wenn
der Friede erfüllend kommt und doch neue Aufgaben
bringt.

„Ewigkeit , in die Zeit »
Leuchte hell hinein!
Daß uns werde klein das Kleine
Und das Große groß erscheine !"

Wie unser Volk um seiner Zukunft willen sich nicht
unterkriegen läßt , so dürfen wir einzelne es auch nicht , nicht
nur vom Feind , sondern auch nicht von uns selbst . Unser
Volk hat seine Sendung . Aber auch jeder einzelne von
uns Millionen , draußen bei uns und hier daheim . Und
die Sendung haben wir alle gemeinsam , weil sie Menschen¬
bestimmung ist , und Mannesaufgabe : Unserm Leben
den Einigkeitswert zu erkämpfen , der uns hinaushebt
über den Schein und das Falsche , über das Kleinliche und
Häßliche , der uns zum Herrscher macht über uns selbst.
Auch das ist ein Stellungskrieg , in dem es gilt , sein ganzes
Glück einzusetzen in täglichem Ringen ; Siegesvertrauen
gibts auch da nur , wenn wir auf den Generalstabschef
vertrauen , dem Führer folgen können . Und das können
wir , denn der Führer , dem es da zu folgen gilt , hat von
unten auf gedient , ist unser Kamerad gewesen , kann uns
verstehen und weiß , was er von uns verlangen darf.
Er hat seinen Kampf durchfochten und gesiegt über alles
Gemeine , über alles , was seiner Sendung sich entgegen¬
stellte . Dem kann man vertrauensvoll folgen ! „Weißt
du , wer der ist ? Er heißt Jesu Christ , der Herr Zebaoth,
und ist kein andrer Gott , das Feld muß er behalten !"

Minderwichtiges erzähl ' ich euch mündlich . In weni¬
gen Tagen . Bis dahin behüt euch Gott ! In Treuen

Euer Kamerad

H. S ., Oberjäger.

„Temps " über die Katastrophe folgendes mit : Wir fuhren
von Folkellone bei schönem und klaren Wetter ab . Gegen
3 llhr nachmittags wurden wir durch eine heftige Explosion
erschüttert . Ich hatte die Enipfindung , daß ich getaucht
wurde . Die durch die Explosion emporgemirbelte Wasser¬
säule hüllte mich bei ihrem Niedersallen aus das Schiff ein.
Ich befand mich unter Trümmern aller Art . Einige Leute
glaubten , daß das Schiff auf eine Mine gelaufen sei, aber
die über die Schutzwände gebeugten Reisenden und die
Matrosen sahen und meldeten eine von einem Torpedo
hervorgerufene Wasserfurche . Als ich an Deck stürzte,
hatten sich alle Reisenden der Rettungsgürtel bemächtigt.
Auf Befehl des Kapitäns wurden die Rettungsboote herab¬
gelassen . Die beiden ersten ins Wasser gelassenen
Boote kenterten . Schlecht und recht gelang es , ziem-
lich alle Leute einzubooten und einige Reisende , vor allein
Frauen , wieder aufzufifchcn . Boote lavierten rund um
das Wrack , das nicht unterging . Nach zwei Stunden
schw imm die „ Sussex " immer noch . Die Schotten hatten
gut funktioniert . Der Kapitän ließ alle an Bord zurück-
kommen , die bei der Bergung des Gepäcks und der Wert¬
sachen behilflich sein konnten . Die Funkenapparate waren
zerbrochen . Durch einen Glücksfall wurde es möglich,
Boulogne zu benachrichtigen , obwohl die Antennen zu
klein waren , um den Ort anzugeben , an dem wir uns be¬
fanden . Um 11 Uhr abends , nachdem wir uns acht
Stunden auf Wasser befunden hatten , traf das Boulogner
Schiff „ Marie Therese " ein . Es nahm fast alle Reisenden
auf . Die übrigen Personen wurden später an Bord eines
englischen Schiffes ausgenommen . Ein drittes Schiff nahm
die „ Sussex " ins Schlepptau , um sie nach Boulogne zu
bringen . Bemerkenswert ist, daß die Kessel der „ Sussex"
nach der Katastrophe nicht aufhörten zu arbeiten und das
elektrische Licht lieferten , das dazu beitrug , die auf Hilfe
wartenden Reisenden zu beruhigen.

Von anderer Seite wird gemeldet : Der Kapitän des
Dampfers „Sussex " bemerkte den Torpedo in einem Abstand
von etwa 100 Meter und leitete sofort die nötigen Manöver
ein , um dem Torpedo auszuweichen , aber das Schiff
wurde getroffen . Durch den Fall eines Mastes wurde auch
ein Teil der Antenne der drahtlosen Telegraphie zerstört,
wodurch die Meldungen des Telegraphisten verwirrt wur¬
den . Die Explosion und die zu Beginn herrschende Panik
forderte etwa SO Opfer . Die erste Liste der nach Boulogne
zurückgebrachten Passagiere der „ Sussex " enthält 174 Na-
men , und zwar von 31 Franzosen , 44 Engländern , 53
Italienern . 24 Belgiern , 2 Russen , 6 Spaniern , 13 Ameri-
kauern und 1 Chilenen . — Drei von den verwundeten
Passagieren des Dampfers „Sussex " sind im Spital von
Dover gestorben . Zwölf andere Passagiere sind schwer
verletzt.

-st Zum Anfall des Schiffes der Shacklekon-
Expedition wird noch gemeldet : Ein drah loses Tele¬
gramm von der „ Aurora " besagt , daß ein heftiger Orkan
am 0 . Mai 1915 das Schiff von den Ankern losriß , wäh¬
rend Kapitän Mackintosh und neun andere an Land
waren . Die „Aurora " wurde dann vom Packeis einge¬
schlossen , das schwer auf das Schiff drückte , so daß der
Schiffskörper stark zusammengepreßt wurde und Steuer
und Anker verloren gingen . Die „Aurora " trieb auf diese
Weise 1200 Meilen weit und wurde erst am 14. März 1916
wieder vom Eis « befreit : sie fährt nach Neu -Seeland , hat

zu wenig Feuerungsmaterial an Bord und hofft im April
in Port Chalmers einzutreffen.

-st Die Auruhen in Baku . Die Nachrichten über
Unruhen in Baku werden von der Petersburger Tele-
graphen -Agentur bestätigt . Am 27 . und 29 . Februar feien
von Angehörigen des niederen Volkes schwere Teuerungs-
krawalle verübt und dabei Läddn geplündert worden.
Dagegen stellt die Agentur in Abrede , daß die Arbeiter
der Naphthagruben sich an den Unruhen beteiligt hätten,
oder daß die Quellen beschädigt seien . — Seit dem
29 . vorigen Monats sei die Ruhe wieder hergestellt.

-st Wachsende Kohiennot in Irankreich . Als Zeichen
der wachsenden Kohlennot in Frankreich dürfte ein fran¬
zösischer Ministerialerlaß dienen , der unter Erneuerung
gleicher früherer Verordnungen eine Beschränkung der
Beleuchtung städtischer Siedelungen in noch weitergehen¬
dem Maße fordert , um so größere Mengen Kohlen für
die Bedürfnisse der Landesverteidigung verfügbar zu
machen.

Der neueste Armeebefehl Zoffres . In der ertten
Märzhälfte richtete General Ioffre an die Armes uuit
Verdun folgenden Armeebefehl:

Soldaten der Armee von Verduni

Seit drei Wochen haltet Ihr den furchtbarsten Sturm aus,
den der Feind bisher gegen uns unternommen hat . Deaischla j
rechnete auf einen Erfolg seiner Anstiengungen , die es für im»
widerftehlich hielt , und für die es feine besten Trappen sowie >eiue
mächtigste Artillerie eingesetzt hatte . Es hoffte , daß die
Einnahme von Verdun den Mut feiner Vervändeten stär¬
ken und die neutralen Länder von der deuffchen Ueoerlegen-
heit überzeugen würde . Es hatte feine Rechnung oyue
Euch gemacht . Tag und Nacht , trog einer beispiellose :! Beschickung,
habt Ihr allen Angriffen widerstanden und Eure Stellungen ge¬
halten . Der Kamps ist noch nicht beendet , denn die Deutschen brau¬
chen den Sieg . Ihr werdet Ihnen den Sieg zu eutreißen wissen.
Wir besitzen Munition im Ueberfluß sowie zahlreiche Reserven.
Besonders aber besitzt Ihr Euern Glauben an die Geschicke der
Republik . Das Land hält seine Blicke auf Euch genchttt . Ihr
werdet zu denen gehör « !, von denen man sagen wirb : Lr.e haben
den Deutschen den Weg von Verdun versperrt l"

Marktoericht.
Frankfurt , 27. März.
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Kühe , Rinder und Stiere

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
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Aus dem Feldposigruß : Augen gradeaus . Heraus¬
gegeben von W . Schreiner,  Verlag des Naffauifcsten
Colportagevereins , Herborn . 32 Stückä 16  Pfg .,
50 Stück 5 .— Mk.

Aus aller Well.
-st „ Guke Brisen » . Das englische Pnsengericht bat

die beiden Dampfer der Hamburg -Amerika -Linie „Prinz
Adalbert " und „Kronprinzessin Cecilie ", die sich bei Aus¬
bruch des Krieges in Falmouth befanden , für gute Prisen
erklärt . — Es fei hervorgehoben , daß es sich um Schiffe
der Hapag handelt , nicht etwa um das bekannte große
schiff des Norddeutschen Lloyd , das auch den Namen
.Kronprinzessin Cecilie * führt.

-st Zur Torpedierung des Dampfers . .Sussex " .
Der Inivektor der Orleans -Eisenbahn Chagnoux teilt dem

ff ff „ » 2. „ „
Kälber 1. „ „ 130 — 135

2 . „ „ 125 — 130
Hammel 1. - . -0 2- , , -

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.

Weizen Mk . 28 .80 Roggen Mk . 24 .80
Gerste „ 33 .00 » Hafer „ 33 .00

*) „ Landwirte sind berechtigt , aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden . "_ ,  _

1 Für die Schriftleitung verantwortlich : st . Llofe . Herborn.

Delranutinachung.
Zn das hiesige Genossenschastsregister ist

Landwirtscstaftlicsten Konsumverein e.
N . H . zu Arborn folgendes eingetragen word^

Der Landmann TLilhelm Clees in
ist aus dein Vorstand ausge,chieden und für *
Landmann Wilhelm Jacob jgr . in M
in den Vorstand gewählt.

Herborn , den 24. März 1916.
Königliches Amtsge»

Anordnung
beireffend Verkauf van Kartoffel«.

Auf G und des § 1 der Bundesratsverordnung l
die Speisekartoffelregeluug vom 7 . Februar 1916 fR,'
S . 86 ) und des 8 12 der Bekanntmachung über hst
tung von Preisprüfangsstellen vom 4 . November
(R .- G - Bl . S . 728 ) wird mit Zustimmung des H^ '
gierungspräsidenten in Wiesbaden folgendes bestimmt

§ 1. Der Verkauf von Kartoffeln (auch Saatst
nach Orten außerhalb des Dillkrelles bedarf der Geneh¬
mes Laudrais als Vorsitzender des Kreisausschuffes.

Z 2 Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
mil Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Gelbst,
zu 1500 Akk. bestraft.

ß 3 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage dn
kündung in Kraft.

Dillenburg , den 24 . März 1916.

Namens des kreisausschu «,
Der Vorsitzende : I . V . : Dan

Erscheint an
fpreis viertel!
!durch die P

post ir

fit  I 1

licht.
Wird hiermit zur genauesten Beachtung vei

Herborn , den 25. März 19 !6.
Der Bürgermeister : B i r k e n de

Befreiung vom FeuerlöschdieH.
Gemäß 8 2 des Ortsstatuts betr . das Feuerij

wesen in der Stadt Herborn vom 16 . Oktober
neu die zum Eintritt in die Feuerwehr verpM
Personen von dieser Verpflichtung auf Antrag gege«,
jährlich im voraus an die Stadtkaffe zu zahlende U
befreit werden.

Diese Abgabe ist wie folgt festgesetzt:
10 Mark für alle bis zu 60 Mark Einkommenstem

schließlich Veranlagten ; ' i
15 Mark für alle von 60 — 104 Mark Einkommen

ausschließlich Veranlagten;
20 Mark für alle von 104 — 132 Mark Einkommens!

ausschließlich Veranlagten:
25 Mark für alle höher zur Einkommensteuer SS,

lagten.
Anträge auf Befreiung für das nächste Rechne

jahr — 1. April d . Js . bis Ende März 1917
spätestens 1. April bei dem Unterzeichneten
stellen.

Ich mache jedoch darauf aufmerksam , daß die
früher auf Antrag Befreiten den Antrag nicht zu i
holen brauchen , dieser gilt vielmehr für die späteren
stillschweigend als wiederholt , wenn er nicht ausdki
zurückgezogen wird.

Herborn , den 25 . März 1916.
Der Bürgermeister : Birken^

KilMkanf . (ObftfMmi Britl
oerfauft am Dienstag , 4 . April 1916 , tu
10 !/2 llhr bei Herrn Wirr Benner in Fleisbach
Distr 35 u . 37 a (HirschbergSkoppe ) . Buche : 396 rm
58 Knüppel (nur die trocknen , gemischten und Hainbet
425 Reiser > Erle : 6 Nugscheit . 2 m lg ., 5 Scheit
Knüppel Nadelst . : 4 Sch . u . Kn.

Brennhol5-l/ersteigeruns.
Oberförsterei Oberscheld versteigert DonnerM

30 . März d. Js ., vorm , von 10 llhr ab bei Aug.
in Oberscheld aus den Forstorten Kochenberg (97ü
Grundskopf (92a ) und Liesenhain (87a ) im Schuf
Paulsgrube (Hegemeister Grätz ) etwa : Buchen W
Scht ., 350 Rm . Kppl ., 100 Rm . Rsrkppl . ;
5 Rm . Scht.
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BERLIN SO.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hnn 'ie , Zimmer-
vösel .Kaninchen ,Zielen,
Schafe , Bienen , Aquarien

U8W . USW.
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